
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 11=31 (1865)

Heft: 22

Artikel: Das neue Reglement über Wach- und Vorpostendienst

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93709

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93709
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 173

©ie brüte ©ioifton erbiett fcen Sefebl, fid) auf gwei
Sreffen linf* fcer 2. ©ioifton aufguftetten; fte fütjrt
fciefe Sewegung fo gefcedt wie mogtid) au*.

©ie Kavallerie rüdt auf Den linfen gtüget fcer

3. ©ioifton unfc bitbet ©taffein.
©ie Artifferie*9tefer»e tö*t fcieienige fcer 3. ©i»l*

fton ab.

Auf fcer £>blje fcer 2. ©ioifton angelangt bitbet
fcie 3. ©hrifton Efdjeton »om linfen glügel »or unfc

beginnt fcen Angriff »on fcer Kaoatterie unterftüfct.
©ie gweite ©ioifton ridjtet tyre Sewegung fo ein,

fcaß fte nidjt eljer in Sereta) be« fein blieben geuer«
gelangte, al* bi* fca* erfte Efcbeton mit fcem geinfce
engägtrt ift.

©ie erfte ©hnfton fefcf fid) erft in Sewegung
nadjfcem fca* gweite Efdjelon fca* fcurd) fcen geinb
befefcte ©ebölg genommen $at.

©a ber Dberfommanfcant feine Steferoen mebr fci*=

ponibel t)at, fo giebt er fcer erften ©ioifton, fcie wabr*
fd)einticber SBeife ben geringften «EBiberftanfc ftnfcen

wirfc, fcen Sefebl, itjr gweite* Sreffen tjlnter fcie

gweite ©ioifton at* Steferoe aufguftetten,
©a* gange $orP* rücft «JWifl^if auf fcie An*

tjöben »or unlb fooaffc> fcer KaüatlerfcSeueral fcen

Stüdgug fce* geinfce* wahrnimmt, orfcnet er fcie Ser*
folgung an.

Wtxtt* Manfoex.

Angriff auf fcie weißen SBerfe.*)'...

Ein feiufclidjo« Armeeforp* »en ©aint=$itaiee
fomntenb bat auf Den Anhöben, fcie fca* xed)teHfet I

bei f)aut=Ebenü begrangen, ©tellung genommen unfc

mit fcem linfen gtüget benannte SEBerfe befefct.

©a* Armeeforp* rüdt »om Sager'auf fcen ©tra*
ßen »on Sou» unb Safcena» »or. Stadjfcem fcer

ObergenerOl bie ©tettung refogn»*girt b&t, befdjließt

er, fcie redjt* Uegeufcen ©ebölge gu benüfcen, um bie

SGBerfe »on fciefer ©eite gu untgetjenfer orfcnet fce**

balb gotgenbe* an: ..¦.;¦>¦.'¦:.:
Um fcer feinfclicben Kaoatterie fcie ©tauget ga tjal*

ten, läßt er. fcie gaäge Stefer»e*Artitterie, bie reitenfce

Satterie unb bie Satterien fcer gweiten ©fotfton, et*

wa* rücfwart* fce* gegen ben regten glügel- fcer

«EBerfe gelegenen ©ebölge*, in eine Satterie auffab*
ren. ©te gweite ©hnfton ftettt ftd) in gwei Sreffen
fn'nter, Dem $aut*Etjenü,:fceu reebten glügel; auf 50
SJteter ,»ou_ Der Artitterie auf; ibr Sagerbataitton
redjt« »on berfelben,; $qf - erfte treffen bilben fcie

jwei erften Sataittone Jefce« IRegimentc«, ba« gweite

Sreffett befielt an« fcem fcritten Sataitton.
©ie, erfte «pioifton fteßte ßc| in gleufceripr&nung

lipf* »on fcer gweiten auf, ibt SägerbataiHon in See*

fer»e. -;•¦,, ,; .,.,,,...¦ r/rr.
©»ie, fcrttle ©iüiffan,bilfcet bie $efej»e un» nimmt

ifcren «ptafc binter fcen beiben ©Ioiftonen ein, in, Sie*

giment*fotonne mit 100 ©djritt 3nter»afte£ fca* Sa?
gerbataitton in Steferoe.

©ie Ka»atterie, gum ffanfiren fce* Armeeforp* be*

ftimmt, bitbet Efcbeton rüdwärt* reebt« fcer Artltte*
ric unb fiebert auf größere Entfernung bie redjte
gtanfe.

Angriff fcer ©tettung.
©er Angriff ift »om tinfen $tügel aui mltEfdje*

ton regiment«weife au*gefübrt; jefce* Efdjeton auf
300 SJteter »om »orbergebenfceu.

©a* erfte Efcbeton batte bie SBerfe umgangen unfc

ftd) in bem ©ebölge redjt« berfelben aufgeftettt. ©ie
übrigen Efdjeton tjatten fucceffioe fcie ©ebölge unfc
fcie «EBerfe genommen, ©obalb fciefe genommen wa-
xen, fu^r fcie große Satterie in biefelben ein. ©ie
Kaoatterie war Der Sewegung ber feinfclicben gefolgt,
traebtenfc fcerfetben fcen Stüdgug nad) @aint*|)itaire
gn »erlegen, ©ogleid) nad) fcer Einnabme fcer SGBerfe

War fcie reitenfce Satterie wiefcer gn itjr geftoßen.
©tt« gange Korp« rüdte »or, ftd) nad) fcen Sewe*

guttgtn fce« geinfce« ridjtenfc.

(gortfefcung folgt.) >r

iae neue Heglement über l&adh unb Dor-

poflenbienp.

*) ES ftnb bieS Sinien mit 3n>ifd)enrSumcn, bie nad)
bem ©pftem beS (General Stogtnat erbaut worben

ftnb.

©dum tängft l)at ftd) ba« Sefcürfniß einer Ser*
einfaebung ber. befiebenben Stegtemente über fciefe

©ienftgweige unfc Deren Anpaffung an fcie befielen*
ben Serljältniffe geltenfc getnadjt. ©a« «EBacbfcienft*

Steglement war ein Au«gug au« fcem frangöftfeben
unfc fceutfeben Steglementen über Spiafcwaebbienft unfc

wai «EBacbparafce, Serratien auf fcem -Poften, Er*
weifen fcer Eljrenbegeugungen anbetrifft, für unfere

Armee, fcer eine fo furge 3nftruftioh«geit ntgemeffen

ift,. nid)t paffenfc, fca man fcem ©otfcaten immer

gweiertei Serbältniffe „«Ptafc* unfc gelfcwaä)*
fc i e n ft" einprägen mußte, fcie er faum gu »erfte^en

im ©tanbe war unfc aueb »erftanfcen, fd)netl wiefcer

»erwedjfette.'..". .'*_'* .'.'".",
>

SJtan ift fcaber bei fcer Umwanfclung fciefer Siegle*

ntente »om ridjtigeu ©tanfcpunft abgegangen, beibe

©ienfte fo »iel al« mogtid) gletd) gu ftetten unfc im

Aufgießen auf Soften, Serbalten auf fcenfelben

u. f. w. feinen Unterfdjfefc mefyr befielen pi laffen.
©a* Scrfammeln fcer fommanfcirten SJtannfdjaft,

ba« Etntbeilen berfelben auf Die »erfd)tefcenen «Po*

ften, Uebermitteln 'fcer Eonjigne fott min auf fcie

einfaeifte unfc gweefmäßigfie Art »or ftd) getjen.unb
gewiß Wirfc feDer Offtgier fcie Abänberungen mit
greufcen begrüßen.

-Beim ?Bad)fcienft fällt aud) fca« gange Eeremoniett,

für fceffen Einübung immer fo »iet ßeit in Stnfprueb

genommen würbe, weg. ©ie Ebrenbejeugungen ftnfc

auf« 3Jtinimum{.be|a)ranft unfc geigen eljer eine, $uf*
merffamfeit fcer ©djitbwädje al« eine Ebrenbegett*
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Die dritte Division erhielt den Befehl, sich auf zwei
Treffen links der 2. Division aufzusteUeu; sie führt
diefe Bewegung so gedeckt wie möglich aus. "

Die Kavallerie rückt auf den linken Flügel der
3. Division und bildet Staffeln.

Die Artillerie-Reserve löst diejenige der 3. Division

ab. -

Auf der Höhe der 2. Division angelangt bildet
die 3. Division Eschelon vom linken Flügel vor und
beginnt den Angriff von der Kavallerie unterstützt.

Die zweite Division richtet ihre Bewegung so ein,
daß sie nicht eher in Bereich des feindlichen Feuers
gelangte, als bis das erste Eschelon mit dem Feinde
engagirt ist.

'

Die erste Division setzt sich erst in Bewegung
nachdem das zweite Eschelon das durch den Feind
besetzte Gehölz genommen hat.

Da der Oberkommandant keine Reserven mehr
disponibel hat, so giebt er der ersten Division, die
wahrscheinlicher Weise den geringsten Widerstand finden
wird, den Befehl, ihr zweites Treffen hinter die

zweite Division als Reserve aufzustellen.
Das ganze Korps rßckt a^mäljg his auf die

Anhöhen vor und sobald der Kavallerie-Genera! den

Rückzug des Feindes wahrnimmt, ordnet er die

Verfolgung an.

^' .-^-Wertes'Manöver. '''
Angriff auf die weißen Werke.*)

Ein feindliches Armeekorps von Saint-Hilaire
kommenb hat auf den Anhöhen, die das rechte Vfet
des Haut-Chenü begranzen, Stellung genommen und
mit dem linken Flügel benannte Werke besetzt.

Das Armeekorps rückt vom Lager auf den Straßen

Son Bouy und Vadenay vor. Nachdem der

Obergenerâl die Stellung rekognoszirt hat, beschließt

er, die rechts liegenden Gehölze zu benützen, um die

Werke von bioser Seite zu umgehender ordnet
deshalb Folgeudes an:

Um der feindlichen Kavallerie die Stango zu halten,

läßt er die gaöze Reserve-Artillerie, die reitende

Batterie und die Batterien der zweiten Division,
etwas rückwärts des gegen ben rechten Flügel' der

Werke gelegenen Gehölzes, in eine Batterie auffahren.

Die zweite Division stellt sich in zwei Treffe»
Hintex dem Haut-Menü, ^

den rechten Flügel- auf 50
Meter von, der Artillerie auf; ihr Jägerbataillo»
rechts vo,y derselben. D^s erste Treffen bilden die

zwei ersten Bataillone, jedes Regimentes, bas zweite

Treffen besteht aus dem dritten Bataillon.
Die erste Pivifion stellte sich in gleicher.Ordnung

links von dex zweiten auf, ihr Jägexbataillou in
Reserve. ^ ^ >^ >.

Ditz dritte Division bildet die Reserve und nimmt
ihren Platz, hinter den beiden Divisionen ein, in
Regimentskolonne mit 100 Schritt Intervalle.; das Zä-
gerbataillon in Reserve.

Die Kavallerie, zum flankiren des Armeekorps
bestimmt, bildet Eschelon rückwärts rechts der Artillerie

und sichert auf größere Entfernung die rechte

Flanke.

Angriff der Stellung.
Der Angriff ist vom linken Mgel aus mit Eschelon

regimentsweise ausgeführt; jedes Eschelon auf
300 Meter vom vorhergehenden.

Das erste Eschelon hatte die Werke umgangen und
sich in dem Gehölze rechts derselben aufgestellt. Die
übrigen Eschelon hatten successive die Gehölze und
die Werke genommen. Sobald diese genommen waren,

fuhr die große Batterie in dieselben ein. Die
Kavallerie war der Bewegung der feindlichen gefolgt,
trachtend derselben den Rückzug nach Saint-Hilaire
zu verlegen. Sogleich nach der Einnahme der Werke

war die reitende Batterie wieder zu ihr gestoßen.

Das ganze Korps rückte vor, sich nach den

Bewegungen des Feindes richtend.
" (Fortsetzung folgt.) >,

Vas neue Reglement übn- Wach- und Vor-

voftendienst.

ES sind dieS Linien mit Zwischenräumen, die nach

dem System dêS General Roginat erbaut worden

find. " "

Schon längst hat sich das Bedürfniß einer

Vereinfachung der bestchenden Reglemente über diese

Dienltzweige und deren Anpassung an die bestehen-

ben Verhältnisse geltend gemacht. Das Wachdienst-
Reglement war ein AuSzug aus dem französifchen

und deutschen Reglementen über Platzwachdienst und
was Wachparade, Verhalten auf dem Posten,
Erweisen der Ehrenbezeugungen anbetrifft, für unsere

Armcc, der eine so kurze Jnstruktionszeit zugemessen

ist, nicht passend, da man dem Soldaten immer

zweierlei Verhältnisse „Platz- und Feldwach-
dienst" einprägen mußte, die er kaum zu verstehen

im Stande war und auch verstanden, schnell wieder

verwechselte. ' .' ^

Man ist daher bei der Umwandlung dieser Reglemente

WM richtige« Standpunkt ausgegangen, beide

Dienste so viel als möglich gleich zu stellen und im

Aufziehen auf Posten, Verhalten auf denselben

u. f. w. keinen Unterschied mehr bestehen zu lassen.

Das Versammeln der kommandirten Mannschaft,
das Eintheilen derselben auf die verschiedenen

Posten, yebermitteln der Consigne soll nun auf die

einfachste und zweckmäßigste Art vor sich gehen und

gewiß wird jeder Ofstzier die Abänderungen mit
Freuden begrüßen.

'
^

'

^
Pelm Wachdienst fallt auch das ganze Ceremonie^,

Hr dessen Einübung immer so viel Zeit in Anspruch

genommen würde, weg. Die Ehrenbezeugungen find
aufs MniWM,.bDrankt und zeigen eher eine^

Aufmerksamkeit der Schildwäche als eine Ehrenbezeu-
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gung an, infcem äbnüdj wie beim Sorpoftenfcienft,
Diefe nur ba« ©ewebr beim guß nimmt, fobatb ein

Sorgefefctcr, gleidjgültig »on wetdjem ©rafce er aud)
fei, bei ibm »orbei fömmt.

Seim Sorpoftenbienft ftnb bie Anleitungen be«

SJtarfdjatt« SugeauD für fcen getfcbienft gur ©runb*
tage genommen worfcen. ©tatt fcer größern Abftu*
fung in gelfcwad)en,*Sorwadjen unfc ©d)itfcwad)en,
fcie ein gufammentjäugenfce« ©»fient bilben mußten,
werfcen nur flärfere gelfcwacben auf fcen »erfdjiefce*

nen Serbinfcungen, fcie auf unfere ©tettungeu füb*

ren, »orgefdjoben, fcie ftcb fcureb fteine Soften üon
3 bi« 4 SJtann fceden. ©iefe «poften fönnen unab*

bängig »on anfcern nur jeweiten fcie eigene getbwa*
d)e ftebern, ofcer fte fönnen, wenn ßeit unfc Ser*
bättniffe e« erlauben, gegenfeitig in Serbinfcung ge*
bracht werfcen,

©iefe flehten ofcer äußern «Poften, wie ft^ fca«

Steglement nennt, tjaben fcen großen Sorhjeij, fcaß

fte, wegen ibrer ©tärfe auf größere Entfernungen
»orgefeboben werfcen fönnen, fcen ©ienft beffer »er*

fetyen al« eingehe unb fogar ©oppetfd)itfcwad)en unfc

fca« Entfenfcen eine* SJtanne* gu SJtetfcungen möglieb

macben, wobureb eine größere Stube im ©ienft ein*

treten wirb.
Stur eine* »ermiffen wir im Entwurf fciefe« Siegte*

ment«, nämlid) fcie ridjtige ©urdjfübrung fce« ©runfc*
fafce* unferer 3nfanterie*0rganifation. Unfere 3n*
fanterie ift auf äwei ©lieber formtet »nfc febeint b#
ber bie Abtbeitung in gerafcen ßablen, gwei, »ier

u. f. w. für fciefelbe fcie einfadjfte unfc natürtiebfte
unfc fcoeb jhljt fcer Entwurf in bereit* atten Ser*
bättniffen fcie Einleitung gu ©reien »or.

Sm «EBacbfcienft wirfc jefce «EBacbe auf brei ©lieber,
jefce eine Ablöfung bilfcenfc, aufgeftettt; e* wäre »iel

natürlidjer fcie «Eßadjmannfcbaft auf gwei ©lieber gu

laffen unfc »ier Abtöfuitgen ju organiftren, fca Drei

SJtann auf eine ©ä)Ufci»a^e al« SJtinimum ange*

nommen wirfc unfc man fcie größte Seiftung, fcie man
»on einem SJtann »erlangen Darf, nidjt al« Stegel

anjunebmen braudjt. SJtan wurfce weniger gu ora,a*

niftren baben unfc fcer Stottenberbanfc, auf fcen un*
fer ganger teldjter ©ienft baftrt ift, würbe beibepaU
ten werben.

gür ben «Porpoftenfcienft gilt fciefe Semerfung nocb

in tjÖbcrm ©rafce, 3m gelbe bilfcet unb entwidelt

fta) bie Stottenfamerafcfdjaft; fcie gwei SJtann feilen
atte SJtüljfaten, Ehtbebruhgen unfc ©efabren treulid)
gufammen, fie bilben ein flehte« ©ange* unb wenn
aud) burcb Abgang ber Stottenbetbanb guweiten ge*

ftört wirfc, fo werfcen ftd) fcie beifcen Kanterafcen fcod);

immer gu fudjen. wiffen unfc fottte fcieff aud) auf
Stedjnmtg fcer ©»mmetrie gefd)eben. SJtan entfenbe

fce«wegen and) immer eine Stotte ofcer gwei Motten,
fei e« auf t|ie äußern,«Poften, fei c* auf «Patrouille;
e« wirb fd)netter »or ftd) geben nnb braudjtweniger
Einfettung al* bei Entfenfcüngen »on fcrei SJtann.

Unter fcen »ier SJtann einer ©oppefrotte wirfc man
aUdj immer einen ©olfcaten ftnfcen, fcer al« güljrey
berfelben gebraudjt werfcen fann, für fcen galt, fcäf

man feinen Korporal mitgeben fann.
Entgegen fcen Sefthnmungen be*J3teälemenf« über |

fcen innern ©ienft (§ 71), nad) weld)em ba* Korn*
manfciren »on Dfftgieren »om Sag nidjt at« binfcenfc

feftgeftettt, fonfcern fcemErmeffen fce* Kommanfcirenben

übertaffen ifi, ftnfcen wir, fcaß im neuen Steglement über
ben Sßadjfcienft, fcer Dfftgier »om Sag bei jeber Se*
fammtung »on SBadjntannfcbaft erfebeinen muß unfc

für Au«rüftung unfc Sewaffnung berfelben »erant*
wortlid) ift. «EBenn man aud) mit fciefer Einfüb*
mng ein»erftanfcen ift, fo fällt e« immer auf, fcaß

unfere Stegtemente niebt au« einem ©uß ftnfc, fon*
bern bai eine fcie Seftimmungen fce« anfcern, wenn
fciefe* aud) nur gwei 3abre älter ift, aufbebt. E«

ift gu tjoffen, fcaß biefe« neue Steglement nad) eini*

gen angefceuteten Abänberungen ©nabe »or ber Sun*
fce*»erfammlung ftnfcen mir», um balb fceftniti» ein*

geführt gu werfcen.

Weber Uarnojlenbienft.

(gortfefcung.)

„©olfcaten!*) «EBir werfcen geinfce gu befämpfen

baben, fcie man eud) immer al« fdjredtiä) gefcbilfcert

tjat, weldje aber niemal« fcer frangöftfeben Sraoour

©fanb gebalten baben! SBa« anbere »or un«, tau*
fenbmal getban baben, wir fönnen e* nodjmat« tbung
ja wir fotten nod) me|r tbun, fca fcie Araber, ange*

ftdjt* unferer beftänfcigen ©iege, jefcen Sag etwa*

»on 4brent %lbft»ertrauen einbüßend

,,©le Araber ftnb tapfer, aber ibr SJtuu) ift jefct

gebrodjen burd) ibre fortwäbrenfcen Stieberlagen,

©ie fcürfen un« nidjt angreifen, wenn ibr gufammen*

baltet unfc eine brobenfce Haltung bewabrt, wenn

ibr fte fcurd) fcie ©i«giplin unfc fcie Kübnbeit «in*

fa)üd)tert, weltfce ibnen fo oft »erfcerblid) geworben

ftnfc. ßebn gegen banfcert werfcen wir, follten wir
fte angreifen muffen, einftimnrig fcen ibnen woblbe«

fannten unfc fd)recflicben Stuf: „ßum Sajonnette V
au*rufen.-r unfc gwei SItinttten ©turmfdjtittf wirfc

genügen, fte in fcie gtua)t gu tagen/4

„Aber' baxan muß iä) nocb erinnern: fo fetjr fte

fcurd) unfere »erfdjiefcenen Angriffe in ©djreden ge*

lagt werfcen, fo fa)nett faffen fte aud) Wiefcer SJtuu),

wenn fte un« Den Stüdgug antreten fetjen. Unfc fcod)

ift eine foldje Sewegung oft notbwenbig, webn nad)

einem glütflid)en £anfcftreid) ba* ©eblacbfelb »er*

laffen werfcen muß, um im Si»naf, fca« man! am

SJtorgen »erlaffen, ftd) gu erholen, gür fciefe gälte

bauptfäcblid), ©olfcaten, empfehle id) eud) Drfcmtng,
falte« Stat unfc ®eb»tfam, Eigenfcbaften, welche

gute Sruppen immer gegeigt tjaben, unfc fcurd) toel*

*) Anmerfung beS UeberfefcerS. «EBir madjen unfere

Kameraben auf biefe Anfpraä)e gatu, befonber» auf*

merffam.
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gung an, indem ähnlich wie beim Vorpostendienst,
diese nur das Gewehr beim Fuß nimmt, sobald ein

Vorgesetzter, gleichgültig von welchem Grade er auch

sei, bei ihm vorbei kömmt.
Beim Vorpostendienst sind die Anleitungen des

Marschalls Bugeaud für den Felddienst zur Grundlage

genommen worden. Statt der größern Abstufung

in Feldwachen,*Vorwachen und Schildwachen,
die ein zusammenhängendes System bilden mußten,
werden nur stärkere Feldwachen auf den verschiedenen

Verbindungen, die auf unsere Stellungen führen,

vorgeschoben, die sich durch kleine Posten von
3 bis 4 Mann decken. Diese Posten können

unabhängig von andern nur jeweilen die eigene Feldwache

sichern, oder sie können, wenn Zeit und
Verhältnisse es erlauben, gegenseitig in Verbindung
gebracht werden.

Diese kleinen oder äußern Posten, wie sh daS

Reglement nennt, haben den großen Vortheij, daß

sie, wegen ihrer Stärke auf größere Entfernungen
vorgeschoben werden können, den Dienst besser

versehen als einzelne und sogar Doppelschildwachen und

das Entsenden eines Mannes zu Meldungen möglich

machen, wodurch eine größere Ruhe im Dienst
eintreten wird.

Nur eines vermissen wir im Entwurf dieses

Reglements, nämlich die richtige Durchführung des Grundsatzes

unserer Infanterie-Organisation. Unsere

Infanterie ist auf zwei Glieder formirt «nd scheint bK-

her die Abthcilung in geraden Zahlen, zwei, vier

u. s. w. für dieselbe die einfachste und natürlichste

und doch zieht der Entwurf in bereits allen
Verhältnissen die Eintheilung zu Dreien vor.

Im Wachdienst wird jede Wache auf drei Glieder,
jede eine Ablösung bildend, aufgestellt; es wäre viel
natürlicher die Wachmannschaft auf zwei Glieder zu
lassen und vier Ablösungen zu organisiren, da drei

Mann auf eine Schildwache als Minimum
angenommen wird und man die größte Leistung, die man

von einem Mann verlangen darf, nicht als Regel

anzunehmen braucht. Man würde weniger zu
organisiren haben und der Rottenverband, auf den unser

ganzer leichter Dienfi basir: ist, würde beibehalten

werden.

Für den Porpostendienst gilt diese Bemerkung noch

in höherm Grade. Im Felde bildet und entwickelt

sich die Rottenkameradschaft; die zwei Mann theilen

alle Mühsalen, Entbehrungen und Gefahren treulich

zusammen, sie bilden ein kleines Ganzes und wenn

auch durch Abgang der Rottenverband zuweilen
gestört wird, so werden sich die beiden Kameraden doch

immer zu suchen wissen und sollte dieß auch auf
Rechnung der Symmetrie geschehen. Man entsende

deswegen auch immer eine Rotte oder zwei Motten,
sei es auf hie äußern Posten, sei es auf Patrouille ;
es wird schneller vor sich gehen und braucht weniger

Eintheilung als bei Entsendungen von drei Mann.
Nnter den vier Mann einer Doppelrötte wird man
auch iutmer einen Soldaten finden, der als Führer
derselben gebraucht werden kann, für den Fall, daß

man keinen Korporal mitgeben kann.
^

Entgegen den Bestimmungen des'Reglements über

den innern Dicnst (§ 71), nach welchem das
Kommandiren von Offizieren vom Tag nicht als bindend

festgestellt, sondern dem Ermessen des Kommandirenden
überlassen ist, finden wir, daß im neuen Reglement über
dcn Wachdienst, der Offizier vom Tag bei jeder
Besammlung von Wachmannschaft erscheinen muß und

für Ausrüstung und Bewaffnung derselben

verantwortlich ist. Wenn man auch mit dieser Einführung

einverstanden ist, so fällt es immer auf, daß

unsere Reglemente nicht aus einem Guß sind,
sondern das eine die Bestimmungen des andern, wenn
dieses auch nnr zwei Jahre älter ist, aufhebt. Es
ist zu hoffen, daß dieses neue Reglement nach einigen

angedeuteten Abänderungen Gnade vor der

Bundesversammlung finden wird, um bald definitiv
eingeführt zu werden. ^ >

Ueber Vorpoftendienft.

(Fortsetzung.)

„Soldaten!*) Wir werden Feinde zu bekämpfen

haben, die man euch immer als schrecklich geschildert

hat, welche aber niemals der französischen Bravour

Stand gehalten haben! Was andere vor uns, tau-
fenbmal gethan haben, wir können es nochmals thunz

ja wir sollen noch mehr thun, da die Araber, angesichts

unserer beständigen Siege, jeden Tag etwas

von ihrem Selbstvertrauen einbüßen.? z

„Die Araber sind tapfer, aber ihr Muth ist jetzt

gebrochen durch ihre fortwährenden Niederlagen.

Sie dürft» uns nicht angreifen, wenn ihr zusammenhaltet

und rine drohende Haltung bewahrt, wenn

ihr sie durch die Disziplin und die Kühnheit
einschüchtert, welche ihnen so oft verderblich geworden

sind. Zehn gegen hundert werden wir, sollten wir
sie angreifen müssen, einstimmig den ihnen wohlbekannten

und schrecklichen Ruf: „Zum Bajonnette!"
ausrufen — und zwei Minuten Sturmschritt wird

genügen> sie in die Flucht zu jagend

«Aber daran muß ich noch erinnern: so sehr sie

durch unsere verschiedenen Angriffe in Schrecken

gejagt werden, so schnell fassen sie auch wieder Muth,
wenn sie uns den RückzUg antreten sehen. Nnd doch

ist eine solche Bewegung oft nothwendig, wenn nach

einem glücklichen Handstreich das Schlachfeld
verlassen werden muß, um im Bivuak, das Man am

Morgen verlassen, sich zu erholen. Für diese Fälle

hauptsächlich, Soldaten, empfehle ich euch Ordnnng,
kaltes Blut und Gehorsam, Eigenschaften, welche

gute Truppen immer gezeigt haben, und durch wel-

*) Anmerkung des Uebersetzers. Wir machen unsere

Kameraden auf dieseAnsprache ganz besonders

aufmerksam.
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